
1897 Bericht vom 30. April. P. Oppenheim. 171 

Als Hauptbeweis für das alttertiäre Alter der Niemtschitzer Schichten führt 
Verf. die Bestimmung der Conchylien von Pausram als alttertiär von Th. F u c h s 
an. Diesen Bestimmungen steht die Identificirung der Conchylien von Pausram, 
die von P a u l gesammelt wurden, mit miocänen Formen durch Prof. 11. H o e r n e s 
entgegen. Auch lief., der diese Fossilien gesehen, ist von ihrem miocänen Charakter 
überzeugt. Verf. gibt (S. 24) selbst zu, dass es immerhin denkbar sei, dass Prof. 
H o e r n e s wirklich mioeäne Formen in den Händen hatte und die von ihm au­
geführten Arten wirklich im Pausramer Mergel vorkommen; die entgegnenden 
Worte „Thatsache ist jedoch, dasa der letztere (Pausramer Mergel) alttertiär ist" 
sind denn doch kein Gegenbeweis. Demnach kann lief, auch diesen Beweis nicht 
als gelungen betrachten. 

Es entfällt somit, abgesehen vou dem Umstände, dass das oligoeäne Alter 
der Memlitschiefer, eines wichtigen Bestandteiles der karpathisohen Saudsteinzoue 
Mährens, wohl von den Fachgenossen nicht bezweifelt wird, der stricte Reweis 
für die als T h a t s a c h e dargestellte Angabe, dass die Niemtschitzer Schichten 
den ersten, palaeontologisch sichergestellten und folglich den wichtigsten Horizont 
der ganzen karpathischen Sandstcinzonc Mährens bilden. (L. v. Tausch . ) 

Dr. A. Steiner. Die G e s t e i n e de r Hohen T a t r a mit 
R ü c k s i c h t auf d e r e n i n d u s t r i e l l e V e r w e r t h u n g . Jahrbuch 
d. ungar. Karpatheiwereines. Iglö 1896. 

Diese Arbeit befasst sich mit der Beschreibung folgender, in der Hohen 
Tatra vorkommenden Gesteine: Granit, Gneiss, Glimmerschiefer, Quarzit, Kalk, 
Sandstein, Thonschiefer und Thon. Von diesen Gesteinen wurden 12 Quarzite, 
18 Kalksteine, 2 Thonschiefer und 7 Thone chemisch untersucht und werden die 
analytischen Resultate theils in Tabellen, theils einzeln im Text angeführt. 

An die petrographischen und chemischen Daten über die einzelnen Gesteins­
arten schliessen sich meistens Abschnitte an, die über die technische Verwerth-
barkeit dieser Materialien bandeln. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

F. A. Bather. Api o c r i n us R ec u harte n s i s C r e m a, 
f r o m t h e M u s c h e l k a l k , i s a p r i m i t i v e Mi 11 e r i c r i n u s. 
Geolog. Magazine, Decade IV. vol. III, Nr. 393, pag. 116. März 1897. 
8 S. in 8n und eine Abbildung im Texte. 

Im Jahre 1896 hat Dr. C. C r e m a in den Atti del Istit. Veneto, scr. 7, 
vol. VII, S. 854-61 in einem Beitrage zur Kenntniss der Echinodermen des 
Muschelkalks von Kecoaro ausser einer Neuabbildung von Dudocrinus gracüix eine 
Beschreibung von Aspidttra italica n. sp. und von Apioerinux Recubarienxis n. xp. 
gegeben. Dr. C r e m a bemerkt bei dieser Gelegenheit, dieser Apiocrinus könne 
vielleicht auch ein MilUricrinus sein. Herr F. A. B a t h e r hatte Gelegenheit, das 
Stück selbst zu untersuchen. Er gibt eiue Neubeschreibung und Abbildung des 
interessanten Stückes von llovegliana und gelangt zum Schlüsse, dass ein Apio-
crinide vorliege, der als eine Zwischenform zwischen den Encriniden und Apiocri-
niden betrachtet werden könne, die sich zwar keinem der bekannten Genera ab­
solut sicher anschliesseu lässt, aber immerhin noch am ehesten zu Mütericrinux 
gestellt werden darf. Unter den Encriniden steht die ebenfalls aus dem Muschel­
kalke von ßecoaro bekannte Gattung Dadocrimts am nächsten. (A. Bi t tucr . ) 

Dr. Paul Oppenheim. Die e o c ä n e F a u n a d e s M t e. Pu l l i 
be i Valdagno im V i c e n t i n o . Zeitschrift der Deutschen geolo­
gischen Gesellschaft. 2. Heft 1894, XL VI. Band, Seite 309-445. 
Mit 9 Tafeln. 

Die Kuppe des Mtc. P u l l i besteht aus klotzigen, grauen und bräunlichen 
Kalken mit wenigen Nummuliten, jedoch mit zahlreichen, theils marinen, theils 
brackischeu Mollusken. Der Kalk enthält als Einlagerung eine Süsswasserbildung 


